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«Wir haben keinen Chilbibetrieb»
SATTEL Die Sattel-Hochstuckli 
AG wehrt sich gegen Vorwür-
fe, in freier Natur einen Chilbi-
betrieb zu betreiben: Die Tou-
ristikfirma bemühe sich, das 
Gebiet naturnah zu belassen. 

BERT SCHNÜRIGER 
bert.schnueriger@schwyzerzeitung.ch

Wenn Medien Touristikgebiete kriti-
sieren, wird meist auch das Gebiet 
Hochstuckli genannt. Zu dieser «Fun-
park-Diskussion» wolle er jetzt auch 
einmal etwas beitragen, sagte am Sams-
tag Josef Föhn in Sattel. Er leitete in 
einem Festzelt auf dem Gondelbahn-
Parkplatz die Generalversammlung der 
Sattel-Hochstuckli AG. «Wir sind kein 
Funpark», sagte Föhn. Zugegebenermas-
sen biete sein Touristikunternehmen 
den Gästen zwar eine Reihe von Attrak-
tionen wie die Drehgondelbahn, eine 
Sommerrutschbahn oder eine spekta-
kuläre Hängebrücke an. «Aber all dies 
konzentriert sich auf ein eng begrenztes 
Gebiet am Mostelberg. Nur hundert 

Meter weiter ist man bereits wieder auf 
Wanderwegen in unberührter Natur.» 

Abgesehen davon sei es doch eine 
gute Sache, wenn eine Gondelbahn auch 
Leute, die nicht so gut zu Fuss sind, in 
die Natur bringe. «Wir haben am Hoch-
stuckli keinen Chilbibetrieb», sagte Föhn 
vor den 503 Aktionären im Versamm-
lungszelt.

Neue Verwaltungsräte
Föhn wurde von der Generalver-

sammlung für eine weitere Amtszeit 
wiedergewählt. Für die beiden zurück-
getretenen Verwaltungsräte Stefan 
Schnüriger und Josef Birchler wählten 
die Aktionäre neu die Finanzfachfrau 
Patricia Lustenberger-Fach aus Sattel 
und Alois Schibig, Gemeindepräsident 
von Steinen.

Applaus erhielt der Verwaltungsrat für 
seinen Geschäftsbericht. Die Sattel-
Hochstuckli AG erwirtschaftete vom 
1. April 2012 bis Ende März 2013 einen 
Ertrag von 5,3 Millionen Franken und 
blieb damit nur um 5 Prozent hinter 
dem Rekordjahr 2011/12 zurück. Dieses 
sehr gute Ergebnis erlaubte es der Ge-
sellschaft, Abschreibungen und Darle-
hensrückzahlungen von fast 2 Millionen 
Franken zu tätigen.

«Sehr pointierte Stellungnahmen»
O!ensichtlich nicht überall gut an-

gekommen ist das Projekt der Sattel-
Hochstuckli AG für ein neues Bergres-

taurant auf dem Mostelberg. Die aus 
einem Wettbewerb hervorgegangene 
Studie sieht den Bau eines sehr moder-
nen Gebäudes vor. «Dazu haben wir 

einige sehr pointierte Stellungnahmen 
erhalten», sagte der Verwaltungsrats-
präsident den Aktionären. Für den mo-
dernen Bau habe sich die Jury unter 
anderem entschieden, weil im Gebiet 
bereits mehrere rustikale Bergrestau-

rants vorhanden seien. «Darum wollen 
wir einen modernen Bau», sagte Föhn. 
Allerdings habe der Wettbewerbssieger 
vom Verwaltungsrat den Auftrag erhal-
ten, seine Studie zu überarbeiten. Der 
Verwaltungsrat wolle ein Gebäude mit 
einem Vordach und mit putzbaren Fens-
tern. Auch sei zu überlegen, ob im 
Neubau nicht doch eine Wirtewohnung 
eingerichtet werden sollte. Der Bauent-
scheid sei noch keineswegs gefallen. 
Und vor 2015 oder auch 2016 werde der 
Neubau sicher nicht erö!net.

«Wir sind kein 
Funpark.»
JOSEF FÖHN, 

VERWALTUNGSRASTPRÄSIDENT 

Patricia Lustenberger und Alois Schibig 
freuen sich über ihre Wahl.

  Bild Bert Schnüriger

Begeisterndes Musikfestival  
in verlassenem Industrieareal

BRUNNEN Die alte Zement-
fabrik verwandelte sich am 
Wochenende in ein veritables 
Festivalgelände. Das «B:TON» 
beeindruckte durch abwechs-
lungsreiche Musik und ein  
fantastisches Ambiente. 

Schon von weitem bot das Areal der 
alten Zementfabrik ein eindrückliches 
Bild: Die beleuchteten Fassaden inmit-
ten der Dunkelheit und die auch ausser-
halb des Gebäudes hörbare Musik lies-
sen die Besucherinnen und Besucher 
sofort in eine spezielle Atmosphäre 
eintauchen. Das verlassene Industrie-
areal bot dem Musikfestival «B:TON» 
die ideale Location für Musik unter-
schiedlichster Couleur: Am Freitag ging 
es eher rockig zu und her mit DJs und 
Bands wie Das Empire aus Zürich, den 
Tunica Dartos aus Luzern und dem 
Highlight des Abends, der einheimi-
schen Band Pyuss. Die fünf erfahrenen 
Musiker aus Muotathal beeindruckten 
mit Cover der legendären Stoner-Rock-
Band Kyuss und sorgten für Begeisterung 
bei den Fans.

Am Samstag stand mit der Post-Rock-

Gruppe Great Black Waters aus Brunnen 
wieder ein hiesiger Act auf der Bühne. 
Aber auch zwei Gruppen aus Deutsch-
land sorgten für Furore: Binoculers aus 
Hamburg verzauberte mit leichten, "ies-
senden Tönen, während Pari Pari aus 
Kassel mit einer Art von schlichtem 
Siebzigerjahre-Punkrock und leicht 
überdrehtem französischen Gehabe 
 (Beret-bestückt und französisch sin-
gend) zu begeistern wussten. Abgerun-
det wurde der Samstagabend mit zwei 
DJs, nämlich Bit-Tuner aus Zürich und 
dem krönenden Abschluss Echo 106, 
wiederum aus Brunnen.

Verein Urkultur als Trägerschaft
Hinter dem innovativen Projekt stehen 

zehn junge Schwyzerinnen und Schwy-
zer, die ein breites kulturelles Angebot 
im Talkessel vermissten und deshalb die 
Initiative ergri!en. Rahel Keller aus 
Brunnen ist Mitglied im Organisations-
komitee und erklärt die Motivation zur 
Entstehung des «B:TON»-Festivals: «Wir 
möchten die kulturelle Belebung des 
Talkessels Schwyz vorantreiben und 
Platz für Kultur und Events scha!en. 
Gerade Konzerte sind Mangelware, wes-
halb wir uns zum Handeln entschlos-
sen.» Daraus entstanden ist der Verein 
Urkultur, der sich zum Ziel gesetzt hat, 
den Talkessel mit Anlässen wie dem 
«B:TON» zu beleben. 

Mit der alten Zementfabrik hätten sie 
dafür ein ideales Gelände gefunden, sagt 
die 29-jährige Keller. In der Tat bieten 
die alten Industriehallen viel Platz und 
Gestaltungsmöglichkeiten für kulturelle 
Anlässe. Mit viel Liebe zum Detail wur-
den überall Scheinwerfer und Beamer 
installiert, die Bilder und Farben auf 
Steinhalden oder Betonwände projizier-
ten und die Gäste in eine andere Welt 
entrückten. Dank des grosszügigen Rau-
mes konnte neben Food-Ständen auch 
eine Lounge eingerichtet werden, die 
den Besucherinnen und Besuchern zur 
Entspannung diente nach dem intensi-
ven Abtanzen zu den musikalischen 
Acts.

Wehmütiger Blick zurück
Die Stimmung am Festival war aus-

gezeichnet, und die Gäste strömten aus 
unterschiedlichen Kantonen, ja sogar 
aus dem Ausland, ins Fabrikareal in 
Brunnen. Beim Verlassen des Geländes 
wurde es einem fast wehmütig zu Mute, 
wenn man daran dachte, dass die alte 
Zementfabrik nur für eine begrenzte Zeit 
für solche Anlässe zur Verfügung steht. 
Die Gründung des Vereins Urkultur 
tröstet aber darüber hinweg und gibt 
Ho!nung auf weitere kulturelle Höhen-
"üge.

SIMON BETSCHART 
simon.betschart@schwyzerzeitung.ch

Pyuss aus Muotathal beeindruckten mit Cover der 
legendären Stoner-Rock-Band Kyuss.

 Bild Simon Betschart

Acht Künstlern bei 
der Arbeit zuschauen 
BRUNNEN Während einer 
Woche kann acht Künstlern 
bei der Arbeit zugeschaut 
werden. An der Vernissage 
konnte man einiges über sie 
erfahren.

Es gibt Ereignisse, auf die wartet 
man ungeduldig, weil sie immer wie-
der besondere Erlebnisse darstellen. 
Dazu gehört sicher die Brunner 
Skulpturenwoche, die bereits zum 19. 
Mal statt#ndet, seit 2007 im Zwei-
jahresturnus. Eine schönere Kulisse 
für den bei Künstlern und dem Pu-
blikum beliebten Event kann man 
sich auch gar nicht ausdenken. Ge-
spannt darf man sein, wie sich die 
Künstler von der tollen Umgebung 
mit dem See und den Bergen inspi-
rieren lassen.

Künstler gehen zum Publikum
«Aufbruch» heisst das Motto der 

diesjährigen Skulpturenwoche. Mit-
machen können nicht irgendwelche 
Künstler, sondern nur solche, die sich 
erfolgreich beworben haben und de-
ren Ideenskizzen vom Organisations-
komitee als für Brunnen geeignet 
befunden wurden. Zu ihnen gehören 
als Jüngste die Zürcherin Caroline 
Brühlmann und der Urner Gedeon 
Regli. Für beide ist es wichtig, sich 
mal eine Woche lang auf eine Arbeit 
zu konzentrieren und nicht durch 
andere Tätigkeiten abgelenkt zu wer-
den. Denn nur von ihrer Kunst leben 
können sie nicht. 

Im Freiluftatelier von Gedeon Reg-
li lag am Samstag noch ein schwerer, 
grüner Serpentin vom Gotthard. Am 
liebsten hätte der Künstler gleich 
nach der Vernissage Hammer und 

Meissel in die Hand genommen, um 
mit seiner Arbeit zu beginnen. Im plum-
pen Stein, der als tote Materie gilt, ver-
steckt sich für ihn eine ganze Welt, die 
nur darauf wartet, unter seinen Händen 
daraus hervorzubrechen. Gedeon Regli 
arbeitet sonst auch mit Holz, Metall, 
Beton, Leder, Gips und im Winter mit 
Schnee und Eis. Seine Grundausbildung 
hat der 1986 geborene Künstler als 
Steinbildhauer im Familien-Unterneh-
men in Hospental absolviert. Ein Teil 
seines vielfältigen Scha!ens, wie auch 
jenes der anderen Künstler, kann par-
allel zur Arbeit am Bellevuequai auch 
in der Galerie Leewasser bewundert 
werden.

Arbeit mit Glas
Gespannt darf man auch auf die 

Arbeiten der 1976 in Zürich geborenen 
Caroline Brühlmann sein, arbeitet sie 
doch mit Glas, einem Werksto!, der für 
eine Skulpturenwoche auf den ersten 
Blick etwas erstaunt. Mit ihren Objekten 
möchte sie das Monumentale der Berg- 
und ehemaligen Gletscherwelt der In-
nerschweiz aufnehmen und auf die 
frühere Eiszeit verweisen. Das Motto 
«Aufbruch» wird sie mit ihrem Glas als 
fragilen Veränderungsprozess gestalten, 
als in Bewegung geratene Schollen.

Die weiteren Künstler sind mit einer 
Ausnahme in der Schweiz geboren und 
aufgewachsen: Chris Aschwanden, 
Christiane Bult und Pascal Suter stam-
men aus Basel, Johann Peter aus Her-
giswil, $omas Lüscher aus Holziken, 
Anna Schmid aus Bern und Ume Tillman 
ist im deutschen Mönchengladbach ge-
boren.

Die Künstler können bis zur Finissage 
am nächsten Samstag um 17 Uhr täglich 
bei ihrer Arbeit beobachtet werden. Eine 
Führung durch die Ausstellung #ndet 
am Mittwoch um 18 Uhr statt.

URS AFFOLTER
redaktion@schwyzerzeitung.ch

Caroline Brühl-
mann arbeitet 

mit Glas,  
Gedeon Regli  

mit einem 
grünen 

Serpentin. 
Bild Urs Affolter


